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Chinesischer Superstar Liu Xiang 
zu Gast bei der GDCF Düsseldorf

von Dieter Böning und Zhang Xueyao
Fotos: F. Simon

国际著名田径运动员刘翔在
春节即将来临之际来到了

杜塞尔多夫, 并在2007年室内田
径运动会中再一次取得了佳绩。

在2005年中德友协就在北京开始
为杜塞尔多夫和中德之间的文化
交流作宣传。

照片分别展示了在田径馆里大赛
之前的短暂会晤；中国田径协会
向中德友协赠送礼物的珍贵一
刻; 刘翔取得胜利时的喜悦和大
家与他的一张合影。

照片中的人为刘翔，中国国家体委领导 冯述勇，ASC主席 Karl Heinz Keldungs, 
中德友协的 Dieter Böning, Franz E. Simon, Carsten Senz. 

Anlässlich des 2. Düsseldorfer Indoor-Meetings nahm der chinesische Welt-
rekordler im 110m Hürdenlauf, neben zwei Veranstaltungen in Stuttgart 

und Karlsruhe, am 6. Februar 2007 am Wettkampf in Düsseldorf teil. Dank 
der traditionell guten Kontakte zum Chinesischen Leichtathletikverband CAA 
wurde im Vorfeld des Besuchs die Betreuung der Sportler und Begleiter durch 
die GDCF in Düsseldorf vereinbart. Da Liu Xiang in China wegen seiner extrem 
hohen Popularität auf Schritt und Tritt von Autogrammjägern verfolgt wird, 
genoss er es sichtlich, sich mithilfe der Abschirmung durch die GDCF wieder 
einmal frei bewegen zu können. Die 
GDCF hielt den Kreis der Betreuer 
und Teilnehmer bewusst klein.
Nach einer offiziellen Pressekonfe-
renz der Sportveranstaltung mit Dol-
metschern der GDCF, nahm die Grup-
pe um Liu Xiang am Vorabend des 
Wettbewerbs auf Einladung der GDCF 
an einem Essen im China Restaurant 
„Rosengarten“ teil. Das Inhaber-Ehe-
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Gemeinsam ins Jahr des Schweins
Unser chinesisches Neujahrsfest 2007

von Hoang Anh Trinh
Fotos: Henschel

Kaum haben die Hunde zu Ende gebellt, haben wir auch schon das Jahr des 
Schweins – also nochmals viel Glück für alle!

In Kooperation mit dem Chinesischen Unternehmerver-
band (CUV) e. V. und dem Chinesischen Industrie- und 
Handelsverband Deutschland (CIHD) e. V. begrüßte die 
GDCF Düsseldorf e.V. am 2. März 2007 mit über 700 
Teilnehmern das Jahr des Schweins, in diesem Jahr 
auch noch das Jahr des Goldenen Schweins, das nur 
alle 60 Jahre vorkommt. Nach den Eröffnungsreden 
der drei ausrichtenden Vereine begrüßte Oberbürger-
meister Joachim Erwin und ein Vertreter des chinesi-
schen Generalkonsulats in Frankfurt die Anwesenden. 
Danach wurde das von den beiden Restaurants „Rosen-

garten“ und „Sichuan“ besorgte, leckere und vielseitige chinesische Buffet 
eröffnet. Neben der reichlich besuchten Getränkebar gab es auch noch eine 
Teezeremonie zu bewundern.
Zum bunten Programm gehörten neben Kindertänzen und klassischen Klavier-
stücken zum Neujahrsfest auch Löwentänze, Gesang, eine klassische Oper, 
interessante Stücke auf Saiteninstrumenten, Tai Qi-Vorführungen, ein Clown 
und schließlich noch die Wahl zum Mr. Glücksschwein. Dazu bewarben sich 
etwa 10 Gäste aus dem Publikum, die (mit Schweinemasken ausgestattet) et-
liche Fragen rund ums Schwein beantworten oder Schweineverhalten darstel-
len mussten. Dem Gewinner, dem neuen Düsseldorfer Glücksschwein, wurde 
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als Hauptpreis ein Flugticket nach Pe-
king überreicht und von allen herzlich 
gratuliert.
Ein Fest ohne Tombola ist unvorstell-
bar. So freuten sich die Hauptgewinner 
diesmal über einen Digital-Fernseher 
mit DVD-Funktion sowie viele weitere 
gespendete Preise. Durch die beiden 
Hauptsponsoren Western Union und 
Reisebank konnte das Neujahrsfest fast 

kostenneutral abgewickelt werden.
Hinsichtlich des Festinhalts wurden wir richtig verwöhnt. Schade ist nur, dass 
die Frankenheim-Halle an diesem Abend ein wenig kühl war, so dass uns einige 
Gäste bereits nach kurzem Aufenthalt verlassen hatten.
Um so mehr geht unser Dank an alle Helfer/innen, an die großzügigen Sponso-
ren und die vielen Künstler/innen, die trotz der frischen Temperatur bis zum 

Schluß geblieben sind. 
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Unterschiede
zwischen Deutschen und Chinesen

von Jing Krüger

Die Unterschiede zwischen Deutschen und 
Chinesen, – das ist kein einfaches Thema. 

Denn selbst innerhalb einer Nation gibt es oft 
Unterschiede zwischen den Generationen. 
Sowohl bei den Deutschen als auch bei den 
Chinesen haben sich Denkweise und Verhal-
ten mit der Zeit gewandelt. Man kann auch 
schwer über ein Volk pauschale Aussagen 
treffen. Deswegen kann ich hier nur über die 
Allgemeinheiten sprechen.

Das deutsche und das chinesische Volk sind beide fleißig und intelligent. 
Deutschland wurde nach dem 2. Weltkrieg schnell wieder aufgebaut und ist 
jetzt weltweit die drittgrößte Volkswirtschaft. China ist nach der Reform- und 
Öffnungspolitik von 1978 das sich am schnellsten entwickelnde Land der Welt. 
Jetzt ist Deutschland der größte Handelspartner Chinas in Europa, umgekehrt 
ist China der größte Handelspartner Deutschlands in Asien.
Was sind nun die Unterschiede zwischen Deutschen und Chinesen?
Bevor ich nach Deutschland kam, hatte ich schon viel über deutsche Ehrlich-
keit und Korrektheit gehört. Wie alle anderen westeuropäischen Länder ist 
Deutschland stark von der griechischen Antike geprägt. Die Idee der individu-
ellen Freiheit wurde dort geboren, die Tradition der öffentlichen Debatte und 
das naturwissenschaftliche Denken dort begründet. Die altchinesische Kultur 
hingegen sah den Menschen in erster Linie als Teil sozialer Netze, eingebunden 
in Familie, Dorfgemeinschaft und Staat. Diese unterschiedlichen Grundprin-
zipien wirken – der Globalisierung zum Trotz – bis heute. Das ist der Grund 
dafür, weshalb Chinesen ihre Meinung nicht direkt äußern oder gar unehrlich 
erscheinen, da sie meistens zu viel Rücksicht auf ihre Mitmenschen nehmen 
müssen.
Chinesen sind angesichts komplexer zwischenmenschlicher Beziehungen fle-
xibler. Aus chinesischer Sicht sind die Deutschen generell viel zu festgefahren 
in ihren Denkmustern. Sie neigen dazu, sich an Regeln zu halten und nehmen 
nur ungern Änderungen vor.
Deutsche sind freundlich und höflich, gleichzeitig wollen sie aber auch ihre 
Privatsphäre bewahren. Selten laden Sie ihre Freunde nach Hause ein. Wenn 
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sie sich mit Leuten treffen wollen, gehen sie gerne auf Partys, in Cafés und Re-
staurants. Chinesen dagegen sind sehr locker in Sachen Freundschaft. Freunde 
können auch unangemeldet zu Besuch kommen. Ein Nachteil dabei ist jedoch, 
dass Chinesen nie „nein“ sagen können.
In Deutschland lernen schon Kinder und Jugendliche selbständig zu sein. Kin-
der ab 14 Jahren können Nebenjobs annehmen. Jugendliche von 18 Jahren 
ziehen bereits vom Elternhaus weg. China ist durch die Tradition der Großfa-
milie stark geprägt. Solange die Kinder unverheiratet sind und in der gleichen 
Stadt arbeiten, wohnen sie üblicherweise bei den Eltern. Das hat allerdings 
auch mit dem Ein-Kind-Gesetz zu tun. Seitdem die Ehepaare nur ein Kind 
haben dürfen, wird das Kind in den Mittelpunkt der Familie gestellt, viele 
werden von den Eltern und Großeltern verwöhnt.
Da wir von Großeltern sprechen – im Umgang mit der Generation der Groß-
eltern besteht auch ein Unterschied zwischen Deutschen und Chinesen. In 
Deutschland wohnt die ältere Generation meist allein oder im Altersheim. In 
China wohnen die Großeltern aber mit ihren Kindern zusammen. Zum einen, 
da sie nicht mehr in der Lage sind, für sich selber zu sorgen. Zum anderen 
wird es in China als unmoralisch empfunden, wenn die Kinder die Großeltern 
allein leben lassen. Andererseits können die Großeltern sogar beim Babysitten 
helfen, wenn die 3. oder 4. Generation geboren wird.
In China ist Bescheidenheit eine wichtige Tugend. Eigenlob ist hier mehr oder 
weniger verpönt. Deutsche sind in diesem Sinne selbstbewusster. Wenn sie auf 
einem Gebiet gut sind, dann geben sie es auch offen zu.
Was die wirtschaftliche Kooperation zwischen Deutschen und Chinesen be-
trifft, höre ich nicht selten von Meinungsverschiedenheiten und Missverständ-
nissen. Chinesische Geschäftsleute betrachten zum Beispiel vertragliche Ver-
einbarungen nicht immer in allen Punkten als verbindlich. Denn veränderte 
Rahmenbedingungen können für sie genauso wichtig sein wie der eigentliche 
Vertrag. Das ist für die Deutschen, denen planmäßiges und überkorrektes Vor-
gehen in Fleisch und Blut überge-
gangen ist, meist überhaupt nicht 
zu verstehen.
Die Deutschen treffen ihre Ent-
scheidungen meist auf der Basis 
gründlicher Überlegung und Vor-
bereitung. Die meisten Chinesen 
scheinen es jedoch zu lieben, nach 
grober Überlegung schon mal los-
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zulegen und erst weiterzuplanen, 
wenn sich die Bedingungen ändern.
Informationen werden in China auch 
anders strukturiert als im Westen. 
An den Anfang einer Verhandlung 
werden in Deutschland die Haupt-
themen gesetzt. Die Chinesen sind 
es dagegen gewöhnt, die problema-
tischsten Punkte – also genau das, 
weswegen man eigentlich verhan-
delt – erst ganz am Schluss zu er-
wähnen. Es gilt die Regel, das Wich-

tigste so oft zu wiederholen, bis es sich wirklich bei allen eingeprägt hat.
Während die Deutschen mehr auf den wesentliche Kerntext achten, beziehen 
die Chinesen den gesamten Kontext mit ein. Zum Beispiel: Spätestens wenn 
ein leitender Mitarbeiter einer chinesischen Firma sagt: „Alles kein Problem, 
ich muss nur noch meinen Chef fragen“, sollte man die Ohren spitzen. Denn 
der Chef könnte letztendlich eine ganz andere Meinung haben. Das heißt, es 
ist doch nicht „alles kein Problem“, sonst hätte er den Chef nicht erwähnen 
müssen. Man muss, auf Deutsch gesagt, zwischen den Zeilen lesen lernen.
Chinesen glauben an die Wahrheit – und gleichzeitig an ihr Gegenteil. Denn die 
alten Chinesen glauben an die gleichzeitige Gültigkeit paradoxer Aussagen. 
Deutschen dagegen sind Freunde des Schwarz-Weiß-Denkens.
Nachdem ich mehrere Jahre in Deutschland gelebt habe, sage ich immer, dass 
ich ein wenig europäisiert worden bin. Genauso kennen ich Deutsche, die 
die chinesische Denkweise nach längerem Aufenthalt in China übernommen 
haben. Ein ganz einfaches Beispiel: In Deutschland bleibe ich immer an der 
roten Ampel stehen und gehe erst weiter, wenn die 
Ampel grün zeigt. In China musste ich jedoch manch-
mal trotz roter Ampel die Straße überqueren, da ich 
es sonst wahrscheinlich nie geschafft hätte, zur an-
deren Seite der Straße zu gelangen.
Die Verschiedenheit zwischen Deutschen und Chine-
sen hat ihren Ursprung in tiefgreifenden Unterschie-
den in der Mentalität, der Kultur und im Denken. 
Jede Nation hat ihre Gewohnheiten und Gegebenhei-
ten. Mit der Zeit werden sich die Menschen weiter-
entwickeln. 
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Neujahrskonzert des Chinesischen Jiangsu Nan-
jing Orchesters für traditionelle Musik 

am 25. Februar 2007 in der Tonhalle in Düsseldorf
von Astrid Schütze

Auf das Konzert wurde in ganz Düsseldorf durch auffällige Plakate aufmerk-
sam gemacht. Aber welche Art Musik wird da mit dem auffälligen Drachen-

symbol beworben? Bekommen die Zuhörer süßes Gesäusel oder allzu schräge 
Peking-Opern-Klänge zu hören? Nein, es war besser.
Das Orchester besteht aus insgesamt 23 Spielern, die alle typisch chinesische 
Musikinstrumente spielen. Je nach Stück wird in unterschiedlicher Besetzung 
gespielt. Es fällt auf, dass kein Dirigent vor den Musikern steht, sondern dass 
sich die Musiker gegenseitig die Einsätze geben.
Den Anfang bildet die Frühlingsfest-Overtüre, eine zeitgenössische Komposi-
tion von Huanzhi Li und dem Laruan-Solisten (Laute) und Ensemble-Mitglied 
Aikang Wang. Die Komposition basiert auf einem nord-chinesischen Volkslied, 
das das Frühlingsfest besingt. Das folgende „Nachtstück“ ist kein Schlaflied, 
wie der Titel vermuten lässt, sondern beschreibt eine kraftvolle, vitale Atmos-
phäre und geht auf eine Melodie der Peking-Oper zurück (bei uns bekannt aus 
dem Film „Lebe wohl, meine Konkubine“).
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Um die Zuhörer mit den traditionellen chinesischen Musikinstrumenten besser 
vertraut zu machen, folgen nun eine Reihe von Konzertstücken, bei denen 
jeweils ein Soloinstrument im Mittelpunkt steht. Den Anfang macht die Pipa 
(Laute) mit dem heiter-leichten Stück „Frühlingsregen“ vom Unterlauf des 
Yangzi und „Lied aus der Ferne“, das ganz gegensätzlich hierzu traurig-melan-
cholisch vom Heimweh einer chinesischen Prinzessin in der Fremde erzählt.
Das nächste Soloinstrument ist die Bambusflöte, mit großem Können von 
einem der bekanntesten Flötenspieler Chinas (Jian Wang), präsentiert. Die 
„Reise durch Suzhou“ greift die Klangsprache der Kun-Oper, aus dem südlichen 
China, auf.
Auf der Yangqin spielt Wen Xi die zeitgenössische Komposition „An der Gren-
ze“.  Die Yangqin ist eine trapezförmige Zither, die mit Klöppeln angeschlagen 
wird. Das Stück beschreibt das harte Leben der kämpfenden Soldaten wäh-
rend der Tang-Zeit (618 bis 907 n. Chr.).
Nachdem ausschließlich das Zupf-Ensemble des Orchesters zwei Stücke darge-
bracht hat, folgt die Suona, eine Art chinesische Oboe, als Soloinstrument. Der 
Klang dieses Instruments ist nach den zarten Saiten- und Flötenklängen beson-
ders prägnant. Das Stück „Hundert Vögel erweisen dem Phönix ihre Reverenz“ 
zeigt Jinhong Sui mit einer besonderen Atemtechnik, bei der gleichzeitig mit 
der Nase ein- und ausgeatmet und mit dem Mund nur ausgeatmet wird. Dadurch 
wird eine fortlaufende Melodie erzeugt. Die verschiedenen Vogelstimmen vom 
Zwitschern der Singvögel bis zum rauen Schrei der Wildgans sind täuschend 
echt. Es folgen noch eine Reihe weiterer Werke, die den Querschnitt durch 
das Repertoire des Orchesters abrunden. Dem Publikum werden sie zugänglich 
gemacht durch kurze Erklärungen vorab. Ein Konzert-Abend der Extra-Klasse! 




An die Info-Telefon 0211 - 15 77 67 88 
Gesellschaft für Deutsch-Chinesische www.gdcf-duesseldorf.de
Freundschaft Düsseldorf e.V. Postbank Essen
Kühlwetterstr. 51 Kto-Nr.: 4632-433
40239 Düsseldorf BLZ: 360 100 43

Ich erkläre meinen Beitritt in die Gesellschaft für Deutsch-Chinesische Freundschaft 

Düsseldorf e.V. (GDCF) zum 1. des Monats 200 

 Frau   Herr  Firma

Vorname: Name: 

Straße / Nr.: PLZ / Ort: 

Tel.: /  (dienstlich)  /  (privat)

Fax: /  (dienstlich)  /  (privat)

Email: 

Ich gehöre folgender Beitragsgruppe an (bitte ankreuzen):

 Mitgliedschaft Normaltarif (€ 4,00 / Monat = € 48,00 / Jahr)

 Mitgliedschaft ermäßigt (€ 3,00 / Monat = € 36,00 / Jahr)
 (nur für Schüler, Studenten, Arbeitslose, Behinderte — mit entsprechendem Nachweis)

 Mitgliedschaft von Firmen / Institutionen (Mindestbeitrag € 75,00)

 Partner-Mitgliedschaft – ohne dnC! – (€ 2,00 / Monat = € 24,00 / Jahr)
 zu Mitglied (Name): 

Den Beitrag für die restlichen Monate des laufenden Jahres = €         habe ich

 bereits auf das Postgiro-Konto Essen 4632-433 überwiesen
 als Verrechnungsscheck beigelegt.

Mir ist bekannt, dass meine Mitgliedschaft erst mit Eingang des Beitrages beginnt.
Die Satzung der GDCF Düsseldorf e.V. erkenne ich an.

Ort/Datum:  Unterschrift: 

 

Freiwillige Angaben: Jahrgang:  Beruf: 

Wo und wie sind Sie auf die GDCF Düsseldorf e.V. aufmerksam geworden?

 

China besucht (wann):  als: 

Interessengebiete: 

Aktive Mitarbeit möglich bei:  Aktion Gastfreundschaft,  Redaktion Drachenpost,  AG-Veran-
staltungen,  Presse / Öffentlichkeitsarbeit,  Vereinsarbeit individuell (z.B. Hilfe bei Einzelveran-
staltungen, Unterstützung des Vorstandes)

BEITRITTSERKLÄRUNG
in die GDCF Düsseldorf e.V.
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Spezialitätenessen
November 2006

Unser Grillfest
2006
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Eindrücke von der Paddeltour auf der Niers 
Juli 2006



Anschrift des Vereins: GDCF Düsseldorf e.V.
E-Mail: info@gdcf-duesseldorf.de Kühlwetterstr. 51, 40239 Düsseldorf
Internet: www.gdcf-duesseldorf.de Tel: 0211 / 15 77 67 88
 Fax: 0211 / 15 77 67 81

Vorstand:

1. Vorsitzender / Interessentenbetreuung
Dieter Böning Ohlauerweg 1, 40880 Ratingen
 Tel.: 02102 / 47 04 77, Fax: 02102 / 70 43 62
 E-Mail: d.boening@gdcf-duesseldorf.de

2. Vorsitzender
Michael Ruhland Josef-Neuberger-Str. 30, 40625 Düsseldorf
 Tel.: 0211 / 23 15 09
 E-Mail: m.ruhland@gdcf-duesseldorf.de

Kassierer / Mitglilederbetreuung
Franz Simon (kommissarisch) c/o WOTAX Steuerberatungs-GmbH
 Fritz-Vomfelde-Str. 8, 40547 Düsseldorf
 Tel.: 0211 / 55 02 89 90
 E-Mail: f.simon@gdcf-duesseldorf.de

Öffentlichkeitsarbeit / 
Aktion Gastfreundschaft (AG) - hauptverantwortlich
Astrid Schütze Bonner Str. 131, 40589 Düsseldorf
 Tel.: 0211 / 79 05 44
 E-Mail: a.schuetze@gdcf-duesseldorf.de

Veranstaltungen
Franz Simon c/o WOTAX Steuerberatungs-GmbH
 Fritz-Vomfelde-Str. 8, 40547 Düsseldorf
 Tel.: 0211 / 55 02 89 90
 E-Mail: f.simon@gdcf-duesseldorf.de

Projekte
Carsten Senz Grupellostr. 17, 40210 Düsseldorf
 Tel./Fax: 0211 / 17 93 279
 E-Mail: info@gdcf-duesseldorf.de




